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      Die Kinder der Herrscher von Valdier, Sarafin und Kurizan machen einfach ständig Ärger! Dennoch gibt es wohl nichts Niedlicheres oder Lustigeres als magische Kinder, die sich verwandeln können, und nichts Herzerwärmendes als eine Familie.

      

      
        
        Die Drachenkinder und ein gespenstisches Halloween 1

      

      

      

      Bei einem ihrer vielen Besuche im Palast entdeckt Cara Truman eine riesige unterirdische Kammer, die wie geschaffen ist für ein Spukhaus-Abenteuer für die Kleinen.

      

      Der Spaß geht erst richtig los, als die Männer herausfinden, was Cara vorhat, und beschließen, die Spielwiese zuerst zu testen!

      

      Erfahren Sie, was passiert, wenn mit der Hilfe einiger frecher Göttinnen, den Symbionten und den Drachenkindern ein weiterer irdischer Feiertag eingeführt wird!

      

      
        
        Die Drachenkinder und ein gespenstisches Halloween 2

      

      

      Als der Halloween-Abend näher rückt, finden die Drachenkinder, Roam und Alice heraus, dass die Königin der verrückten Symbionten plant, ihre Lakaien zu schicken, um die Babys zu entführen und sie in das Halloween-Land zu bringen! Während ihre Eltern mit der Organisation des großen Festes beschäftigt sind, bleibt den Drachenkindern und ihren Freunden keine andere Wahl, als sich auf den ultimativen Kampf vorzubereiten.

      

      Erleben Sie ein unvergessliches Halloween-Abenteuer, bei dem die Kleinen ihre besonderen Fähigkeiten einsetzen, um ihre Freunde und Familie zu beschützen Die Nacht der verrückten Symbionten!

      

      Die international gefeierte Autorin S.E. Smith, Bestsellerautorin der NY Times und der USA Today, präsentiert eine neue Geschichte mit ihrem einzigartigen Humor und vielen überraschenden Wendungen! Spannende Abenteuer, heiße Romanik und Helden mit Kultcharakter haben ihr eine riesige Fangemeinde beschert. Über ZWEI MILLIONEN verkaufte Bücher!
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        Für diejenigen, die die Drachenfürsten von Valdier noch nicht gelesen haben, kommen hier ein paar Hintergrundinformationen.

      

        

      
        Die Valdierer sind Drachenwandler. Nur die Valdierer und ihre Gefährtinnen können sich mit den geheimnisvollen und mächtigen goldenen Symbionten verbinden. Diese symbiontischen Wesen haben ihre eigene Persönlichkeit! Jeder Valdierer besteht aus drei Teilen: seinem Drachen beziehungsweise ihrer Drachin, dem Mann/der Frau und seinem/ihrem Symbionten. Sie sind mit den Kurizanern (eine Spezies, die die Energie um sie herum nutzen kann) und den Sarafinern (Katzenverwandler) befreundet. Der folgende Überblick über die Charaktere ist eine Orientierungshilfe für Neueinsteiger in die Serie:

      

      

      

      Zoran Reykill, Anführer der Valdierer,

      Wahrer Gefährte von Abby Tanner: 

      Ein Sohn: Zohar 

      Zorans Symbiont: Goldie

      Zohars Symbiont: Truck

      

      Mandra Reykill

      Wahrer Gefährte von Ariel Hamm: 

      Ein Sohn: Jabir 

      Mandras Symbiont: Precious

      Jabirs Symbiont: Munch

      

      Kelan Reykill

      Wahrer Gefährte von Trisha Grove: 

      Ein Sohn: Bálint 

      Kelans Symbiont: Bio

      Bálints Symbiont: Tag

      

      Trelon Reykill

      Wahrer Gefährte von Cara Truman: 

      Zwillingstöchter: Amber und Jade

      Trelons Symbiont: Symba

      Ambers Symbiont: Treat

      Jades Symbiont: Trix

      

      Kreon Reykill

      Wahrer Gefährte von Carmen Walker: 

      Zwillingstöchter: Spring und Phönix 

      Kreons Symbiont: Harvey

      Phönix’ Symbiont: Stardust

      Springs Symbiont: Little Bit

      

      Paul Grove

      Wahrer Gefährte von Morian Reykill

      Eine Tochter: Morah

      Pauls und Morians Symbiont: Crash

      Morahs Symbiont: Prinzessin Buttercup

      

      Cree und Calo Aryeh

      Wahre Gefährten von Melina Franklin: 

      Eine Tochter: Hope

      Calos Symbiot: Teddy

      Crees Symbiont: Bär

      Hopes Symbiont: Rainbow

      

      Vox d’Rojah, König der Sarafiner,

      Wahrer Gefährte von Riley St. Claire: 

      Ein Sohn: Roam

      Zwillingstöchter: Sacha und Pearl

      

      Viper d’Rojah

      Wahrer Gefährte von Tina St. Claire

      Ein Sohn: Leo

      

      Asim Kemark

      Wahrer Gefährte von Pearl St. Claire

      

      Ha’ven Ha’darra, Prinz von Kurizan,

      Wahrer Gefährte von Emma Watson:

      Eine Tochter: Alice

      

      Aikaterina: Unbekannte Spezies; wird von den Valdierern als Göttin anerkannt und ist die älteste und mächtigste ihrer Art.

      

      Arilla und Arosa: Unbekannte Spezies, noch jung für ihre Art, sie sind Zwillinge und werden für Göttinnen gehalten.
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      Trelons Drache regte sich tief in seinem Inneren. Sein leises Stöhnen hallte durch ihn hindurch und riss ihn aus dem Schlaf. Da er nicht wusste, was ihn geweckt hatte, blieb er mit geschlossenen Augen ruhig liegen und konzentrierte sich auf seine Sinne. Er wurde angegriffen.

      Schon wieder, knurrte sein Drache, drehte sich in ihm und vergrub seinen Kopf. Diesmal bist du dran.

      Feigling, erwiderte Trelon, als der leise Klang eines gedämpften Kicherns die Luft erfüllte.

      Seine Lippen zuckten, während er versuchte, so zu tun, als wüsste er nicht, was gleich passieren würde. Die Bettdecke bewegte sich kurz. Ein weiteres gedämpftes Kichern ertönte. Wenigstens wusste er dieses Mal, wo einer seiner Angreifer war. Jetzt musste er nur noch herausfinden, wo sich der andere versteckt hatte.

      Er rollte sich auf den Rücken und öffnete seine Augenlider gerade so weit, dass er das Bett inspizieren konnte. Der kleine Klumpen unter der Bettdecke bewegte sich langsam auf ihn zu. Dem Kichern nach zu urteilen, musste es Jade sein. Er hob die Decke an, damit er sie sehen konnte, und grinste, als sie erstarrte.

      „Hab ich dich!“, knurrte Trelon triumphierend, bevor er dir Stirn runzelte, als er sie musterte. „Was habt ihr zwei diesmal angestellt? Wo ist deine Schwester?“

      Jade schenkte ihm ein verschmitztes Grinsen, woraufhin sich Trelons Augen misstrauisch weiteten. Panik stieg in ihm auf, als sie plötzlich unter die Decke huschte und er einen besseren Blick auf sie erhaschte. War das etwa ein Faden, der tiefe Schnitte an ihrer Stirn, ihrem Gesicht und ihrem Hals zusammenhielt? Und warum war sie grün? Er zog die Decke zurück und hatte kaum Zeit, seine Arme auszubreiten, als sie mit einem leisen Knurren gegen seine Brust prallte.

      Symba, wo bist du? Jade ist verletzt, rief er panisch, während er sie über sich hielt, damit er die Verletzungen besser betrachten konnte.

      „Dada“, quietschte Jade.

      „Dada!“, rief Amber.

      Trelons Augen wurden noch größer, als er sah, wie Ambers Körper über ihm durch die Luft fiel, als sie sich plötzlich über dem Bett verwandelte. Er hatte gerade noch Zeit, Jade neben sich zu legen, um die fallende Gestalt seiner anderen Tochter in die Arme zu schließen. Er stöhnte und zuckte zusammen, als sie ihm ihren Fuß in den Schritt stieß. Er musste wirklich anfangen, Schutzkleidung zu tragen, jetzt, wo die Mädchen älter wurden.

      Ein leiser Fluch entwich ihm, als er Ambers Gesicht sah. Seit wann wuchsen ihr Haare im Gesicht? Er wich zurück, als sie mit ihren scharfen Zähnchen nach ihm schnappte und laut knurrte. Das hingegen war nichts Neues für ihn.

      „Cara!“, schrie Trelon, als Jade, die sich nicht besänftigen ließ, auf seinen Bauch krabbelte und anfing, auf und ab zu hüpfen. „Cara! Hilfe!“

      Ein lauter Schrei entwich ihm, als Jade ein Stück weiter unten landete, und Amber ihn im selben Moment ins Ohr biss. Wenn sie sich gleichzeitig auf ihn stürzten – was sie eigentlich immer taten – hatte er keine Chance. Das hinreißende Lachen seiner Gefährtin hallte durch den Raum, bevor sie seine unteren Extremitäten vor einem größeren Schaden bewahrte.

      Sobald Jade sicher in Caras Armen hing, schlang er seine Arme um Ambers zappelnden Körper und rollte sich mit ihr herum, wobei sie laut in sein Ohr quiekte. Der Gedanke, dass er auf diesem Ohr eigentlich nicht unbedingt hören musste, flackerte kurz in seinem Kopf auf, bevor er sein Gesicht in ihrem Nacken vergrub und daran knabberte.

      Ein gedämpftes Lachen entwich ihm, als sie erneut quietschte. Dann zog er sich zurück und schaute sie verwirrt an. Sein Mund öffnete sich automatisch, als sie nach ihm griff. Er knabberte geistesabwesend an ihren winzigen Fingern, während sie ihn mit einem bewundernden Ausdruck in ihrem pelzigen Gesicht anschaute.

      „Du siehst aus wie eine Miniaturversion von Vox.“ Er runzelte die Stirn. „Wie ist das passiert?“

      „Sie ist ein Werwolf“, gluckste Cara, setzte sich auf das Bett und ließ Jade los.

      „Was ist mit Jade passiert?“, fragte Trelon besorgt, als sie auf seinen Rücken kletterte und mit ihrem grünen Kopf über seine Schulter lugte.

      „Sie ist Jadenstein“, scherzte Cara. „Ich arbeite an Kostümen für die beiden. Ich habe es geschafft, ein Programm zu erstellen, das ihnen zeigt, wie sie in verschiedenen Verkleidungen aussehen. Die beiden sind durchgedreht, als sie die Bilder von einem Werwolf und Frankenstein gesehen haben. Ich zeige es dir später.“

      Trelon drückte sich hoch, als Amber sich umdrehte und ihm ihren Hintern ins Gesicht hielt. Einen Moment später krabbelten beide Mädchen über seinen Rücken. Zu seinem Glück hatte Cara Ambers Platz eingenommen.

      Seine Augen verdunkelten sich vor Verlangen, als sie sich unter ihm bewegte. Er drückte sich weit genug hoch, damit sie sich ausstrecken konnte. Seine Bewegung entlockte Amber und Jade Freudenschreie. Sofort stießen sie ihre Fersen in seine Seiten und schrien lauthals: „Pferdchen“.

      Symba, ein wenig Hilfe wäre sehr willkommen, rief er seinem Symbionten zu. Ich werde wieder einmal angegriffen.

      Ein Seufzer der Erleichterung entwich ihm, als Symbas riesige, goldene Gestalt ins Schlafzimmer trabte. Beim Anblick ihres Lieblingsspielgefährten sprangen die Mädchen sofort von seinem Rücken. Er stöhnte auf, als er ein Knie in der Mitte seines Rückens spürte.

      Symba teilte sich und fing jeweils ein hyperaktives Mädchen auf, die mit dem Kopf voran vom Bett purzelten. Nur wenige Sekunden später hüpften goldene Zwillingsponys mit Satteln, Zügeln und Sicherheitsgurt aus dem Zimmer.

      „Ich liebe dich“, flüsterte Cara und beobachtete, wie Trelons Gesichtszüge weicher wurde, als er den Zwillingen nachsah. „Du bist ein wundervoller Vater.“

      Trelon richtete seinen Blick wieder auf seine zierliche Gefährtin, die ihn mit einem bewundernden, liebevollen Blick ansah. Er senkte seinen Körper auf sie hinab und drückte ihr einen zärtlichen Kuss auf die Lippen.

      „Du bist diejenige, die wundervoll ist“, antwortete er mit heiserer Stimme. „Ich verdanke dir so viel.“

      Er schloss für einen Moment die Augen, als sie ihre Hände über seine Brust und seine Schultern gleiten ließ, bevor sie mit ihren Fingern durch sein Haar fuhr. Dann begann sie, sanft seine Lippen zu liebkosen, und er stöhnte. Er drückte sich an sie und vertiefte den Kuss für einige lange Sekunden, bevor er sich fluchend zurückzog.

      „Ich freue mich schon, wenn ich endlich wieder ohne Klamotten schlafen kann“, grummelte er.

      „Nachdem, was das letzte Mal passiert ist, als du es getan hast, denke ich, dass es noch eine Weile dauern könnte“, kicherte Cara, während sie mit ihren Fingern über seine Wangen strich.

      „Das stimmt“, gluckste er, bevor er sein Gesicht in ihrem Nacken vergrub, während er sich an Ambers und Jades entzücktes Geschrei erinnerte, als sie dachten, er hätte ein neues ‚Spielzeug‘ für sie. Er war aus dem Bett gefallen, als er versucht hatte, ihren neugierigen Blicken zu entkommen. Danach hatte er angefangen, im Bett locker sitzende Trainingshosen zu tragen. „Warum willst du eigentlich, dass unsere Töchter wie seltsame Biester aussehen?“

      Cara streichelte seinen Nacken und seine Schultern, während sie ihre Wange an seiner rieb. Ein zufriedener Seufzer entwich ihr, angesichts seiner schnellen Reaktion auf ihre Berührung. Vielleicht konnten sie Symba überreden, die Mädchen noch ein paar Minuten länger zu beschäftigen.

      „Wir werden etwas länger als ein paar Minuten brauchen“, murmelte er, während er seinen harten Schwanz gegen sie drückte. „Vielleicht können Abby oder Ariel eine Weile auf sie aufpassen.“

      Cara schüttelte den Kopf. „Ich treffe mich nachher mit ihnen, um die Halloween-Party zu planen“, murmelte sie etwas abgelenkt. „Symba kommt schon mit ihnen zurecht. Sie haben schon gegessen. Sie wollen nur spielen.“

      „Du kannst mir ja nachher erklären, was dieses Halloween ist“, murmelte er, rollte sich auf die Seite und schob seine Hose hinunter. „Du hast zwei Sekunden, um dich auszuziehen.“

      Lachend setzte Cara sich auf und zog ihr Shirt über den Kopf. „Fertig“, kicherte sie.
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      Trelon streckte die Arme über den Kopf und drehte sich von einer Seite zur anderen, während er versuchte, die Steifheit nach der letzten Trainingseinheit loszuwerden. Ein Grinsen umspielte seine Lippen, als er Mandras auf der Matte im großen Trainingsraum liegen sah. Kreon saß mit gesenktem Kopf neben seinem älteren Bruder auf der Matte und atmete tief durch, um seinen Körper zu beruhigen. Zoran und Kelan saßen auf einer Bank an der Seite, die Köpfe gegen die Wand gelehnt.

      „Ich glaube, ich habe herausgefunden, was Cara und die Frauen getrieben haben“, verkündete er mit einem überheblichen Grinsen.

      Diese Bemerkung erregte die Aufmerksamkeit seiner vier Brüder. Mandra setzte sich plötzlich interessiert auf, und Kreons Augen weiteten sich, während Zoran und Kelan ihn mit unverhohlenem Interesse ansahen. Das Grinsen auf seinen Lippen wurde breiter.

      In den letzten Monaten hatten sie alle versucht, herauszufinden, was ihre Gefährtinnen ausheckten. Es war, als ob die Frauen eine riesige Verschwörung planten, so heimlichtuerisch wie sie sich benahmen. Das Auftauchen von Amber und Jade war der erste Durchbruch bei dem Versuch gewesen, herauszufinden, was sie vorhatten. Schließlich hatte er von Cara einen weiteren Hinweis bekommen – Halloween. Den letzten Anhaltspunkt hatte er erhalten, als er Cara mit einem Peilsender ausgestattet hatte, als sie sich nach dem Sex heute Morgen anzog.

      „Was?! Was haben sie vor? Abby hat mir nichts verraten, egal, wie sehr ich versucht habe, sie dazu zu überreden, es mir zu sagen. Sie sagt immer nur, es sei eine Überraschung“, brummte Zoran und stand auf.

      „Es nennt sich Halloween“, sagte Trelon triumphierend.

      „Halloween?“, murmelten Mandra und Kelan.

      „Was zum Teufel ist das?“, knurrte Kreon mit gerunzelter Stirn.

      „Es ist wie dieses Ostern, nur anders, glaube ich“, antwortete Trelon. „Das ist alles, was sie gesagt hat. Ich weiß, dass sie Jade in einen so genannten ‚Jadenstein‘ und Amber in einen ‚Werwolf‘ verwandelt hatte. Ich persönlich fand, dass Amber wie ein hässlicher Vox aussah, aber das wollte ich Cara nicht sagen! Ich war geil und wollte sie nicht wütend machen.“

      Mandra ließ sich mit einem Grunzen zurück auf die Matte sinken. „Das sagt uns wirklich viel, Trelon“, murmelte er sarkastisch. „Kelan, kannst du Paul fragen, was ein Halloween ist?“

      Kelan schüttelte den Kopf. „Nein, Dola und er sind im Urlaub. Sie werden erst in einer Woche zurück sein“, antwortete er enttäuscht.

      „Wie sollen wir dann herausfinden, was dieses Halloween ist?“, fragte Zoran verärgert.

      „Ich habe Cara einen Peilsender untergeschoben“, antwortete Trelon mit leiser Stimme und schaute sich vorsichtig um, um sicherzugehen, dass ihn niemand belauschte. „Sie würde mich umbringen, wenn sie das wüsste, aber ich war verzweifelt! Diese ganze Geheimniskrämerei macht mich wahnsinnig.“

      „Du meinst uns“, antwortete Kreon grimmig. „Ich schwöre, es ist unmöglich, Carmen zu verfolgen. Sie hat mich jedes Mal erwischt, wenn ich es versucht habe, und mein verdammter Symbiont war auch keine große Hilfe.“

      Kelans kurzes, bellendes Lachen hallte durch den Raum. „Carmen! Versuch mal, Trisha zu verfolgen. Ich schwöre, wenn sie mich noch einmal erwischt, werde ich …“ Er hielt inne, bevor sich ein Grinsen auf seinem Gesicht ausbreitete. „Vergesst es, das letzte Mal, als sie mich erwischt hat, war eigentlich ziemlich angenehm.“

      Mandra verdrehte die Augen, bevor er sie schloss. „Also, wo ist sie laut dieses Peilsenders hingegangen?“, fragte er mit gedämpfter Stimme.

      „Unter den Palast“, antwortete Trelon.

      „Unter …“, wiederholte Zoran erstaunt. „Das Einzige, was sich unter dem Palast befindet, sind die alten Kerker.“

      „Das dachte ich auch, aber ich schwöre, es sah so aus, als wäre sie noch tiefer vorgedrungen“, antwortete Trelon und verschränkte die Arme vor der Brust.

      Zoran runzelte die Stirn und rieb sich das Kinn, während er nachdachte. „Ich erinnere mich, dass ich vor langer Zeit mit meinem Vater dort unten war, aber das ist Jahrhunderte her.“

      „Was habt ihr dort unten gemacht?“, fragte Trelon.

      Zoran zuckte mit den Schultern. „Uns umgesehen“, antwortete er. „Vater hat mir von der Geschichte des Palastes erzählt. Ich war mehr an den alten Kerkern interessiert. Ich erinnere mich vage an eine große, hölzerne Tür. Ich habe Vater danach gefragt, aber ich weiß nicht mehr, was er gesagt hat. Ich hatte einen alten Dolch gefunden, den ich interessanter fand.“

      „Du bist genauso hilfreich wie Trelon“, murmelte Mandra und öffnete die Augen gerade so weit, dass er Zoran einen bösen Blick zuwerfen konnte.

      „Wo ist sie jetzt?“, fragte Kreon, der sich aufrappelte.

      Trelon grinste, als die anderen, einschließlich Mandra, ebenfalls aufstanden. Er ging zu dem Empfänger, den er auf dem Boden abgelegt hatte, und hob ihn auf. Er warf einen Blick über die Schulter, als Kreon näher kam, um einen Blick auf den Bildschirm zu werfen.

      „Sie ist gerade da unten“, antwortete er.

      „Worauf warten wir dann noch?“ Mandra runzelte die Stirn. „Ich will wissen, was es mit diesem ‚Halloween‘ auf sich hat. Wenn es so etwas wie Ostern ist, bedeutet das mehr Eier. Ich habe darüber nachgedacht, was die Kinder beim letzten Mal getan haben, und ich glaube, wir haben eine Chance, sie zu schlagen, wenn wir zusammenarbeiten.“

      „Bist du immer noch sauer, weil Jabir sich versteckt und alle Eier bekommen hat?“ Kelan lachte.

      „Nein, die Strategie meines Sohnes war brillant“, prahlte Mandra, was seinen Brüdern ein ersticktes Lachen entlockte. „Aber wollt ihr nicht herausfinden, was die Frauen vorhaben und sehen, ob es etwas mit leckerem Essen zu tun hat?“, fragte Mandra mit einer hochgezogenen Augenbraue.

      „Doch natürlich! Ich hatte viel Spaß. Vor allem dabei zuzusehen, wie Vox von Bálint und Roam fertiggemacht wurde.“ Kelan zog sich sein Shirt über den Kopf. „Trelon, ich denke, es ist an der Zeit, herauszufinden, was unsere Gefährtinnen so treiben.“
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        * * *

      

      „Was hältst du davon, Abby?“, rief Trisha, als sie die letzten Handgriffe an den Spinnennetzen ausführte, die sie an den künstlichen Bäumen auf dem Friedhof angebracht hatte. „Du glaubst doch nicht, dass das für die Kinder zu gruselig ist, oder?“

      Abby sah von der Kristallkugel auf, an der sie gerade arbeitete. Sie warf einen kritischen Blick auf den kleinen Friedhof, den Trisha und Ariel gerade fertigstellten. Ein gerührter Blick trat in ihre Augen, als sie sah, wie Zohar in seiner Drachengestalt auf einen der Grabsteine kroch. Sie musste zugeben, dass Cara sich dieses Mal selbst übertroffen hatte. Die Bäume und die anderen Spezialeffekte, die Cara und ihre ‚Crew‘ von Handwerkern neben der Achterbahn geschaffen hatten, waren unglaublich.

      „Ich finde es großartig“, sagte Abby, die sich auf die Lippe biss und versuchte, nicht zu lachen, als Phönix in eine der Spinnen biss, als diese sich bewegte. „Ich glaube nicht, dass es zu gruselig ist. Wir können das Licht anlassen, aber wenn ihr mich fragt, werden sie einen Riesenspaß haben. Vorausgesetzt Phönix isst vorher nicht alle Spinnen auf.“

      Trisha schaute zu Abby hinüber und musste sich ein Lachen verkneifen, als Phönix sich zu ihr umdrehte und eine Spinne an einem Bein aus ihrem Mund baumelte. Phönix warf Trisha einen beschämten Blick zu und setzte die Spinne auf die hochgezogene Augenbraue ihrer Tante hin behutsam wieder auf das Netz.

      Als Cara ihr und den anderen Frauen die riesige unterirdische Höhle mit ihren wunderschönen gewölbten Gängen, dem Fluss, der von einer Quelle gespeist wurde, und den kristallklaren Decken, die wie Sterne aussahen, gezeigt hatte, waren sie alle begeistert gewesen. Caras Enthusiasmus, sie in einen Indoor-Spielplatz für die Kinder zu verwandeln, hatte ihre Fantasie beflügelt. Die ersten paar Wochen waren äußerst amüsant gewesen. Einige ihrer Entwürfe waren ziemlich haarsträubend. Schließlich hatten sie sich für einen Entwurf entschieden, der sich je nach Feiertag umgestalten ließ, vor allem nach dem Erfolg der Ostereiersuche.

      Die letzten fünf Monate waren eine Herausforderung gewesen, da sie mit einer ausgewählten Gruppe von valdierischen Ingenieuren zusammenarbeiteten, die Cara in einem der Arbeitsbereiche des Palastes getroffen hatte. Dulce, der leitende Ingenieur des Projekts, hatte widerwillig zugestimmt, nachdem sie alle versprochen hatten, Stillschweigen darüber zu bewahren.

      „Trelon hätte mich fast umgebracht, als Cara das erste Mal in den Wartungsraum kam“ hatte Dulce gemurmelt, als sie ihn und die anderen Ingenieure um Hilfe baten. „Bist du sicher, dass er es nicht noch einmal versuchen wird? Ich lebe eigentlich ganz gerne, fügte er hinzu, während er in die hoffnungsvollen Augen der Frauen blickte. „Eure Gefährten werden mich in Stücke reißen.“

      Abby schmunzelte, als sie sich an seinen mürrischen Blick erinnerte. Dieser Blick hatte sich nach und nach in zögerliche Faszination verwandelt, und schließlich in Begeisterung, als sie ihm die Pläne gezeigt hatten, die Cara mit ihrer Hilfe entworfen hatte. Bald nahm das Projekt Gestalt an, und die Männer brachten eigene Ideen ein.

      „Was ist so lustig?“, fragte Cara, als sie langsam vor Abby stehenblieb.

      Sie drückte auf den Controller in ihrer Hand, um das Fernbremssystem für die Achterbahn zu aktivieren und Amber und Jade zum Schweigen zu bringen, die in goldenen Zwillingssitzen saßen und aus vollem Halse kreischten: „Los, los, schnell. Los, schnell!“ Cara verdrehte die Augen. Es war ihre dritte Fahrt, und die Mädchen wollten gar nicht mehr aufhören, damit zu fahren.

      „Oh Mann, das ist fantastisch, Abby! Der Kopf in der Kristallkugel sieht genauso aus wie du“, fügte Cara hinzu, während sie erst Amber und dann Jade aus dem Wagen hob. „Geht Zohar suchen“, befahl sie, als die beiden so aussahen, als würden die sie gleich anfangen zu weinen. Die drohenden Tränen verwandelten sich in Freudenschreie, als sie sich auf die Suche nach ihrem zweiten Lieblingsspielzeug machten.

      „Die beiden sollten lieber aufpassen. Zoran hat Zohar beigebracht, wie man ihnen entkommen kann“, sagte Abby kopfschüttelnd, während sie sich den fertigen Spielplatz ansah. „Das ist wirklich genial, Cara. Die Kinder werden es auf jeden Fall lieben. Was denkst du, wie die Jungs reagieren werden? Ich frage mich immer wieder, ob wir sie hätten fragen sollen, bevor wir uns diesen Bereich einfach unter den Nagel gerissen haben. Ich meine, was ist, wenn es ein heiliger oder besonderer Ort ist?“

      Cara sah sich zufrieden um. Trisha beobachtete, wie Ariel das Programm für die mechanischen Spinnen laufen ließ. Spring hatte sich ihrer Schwester bei der Spinnenjagd angeschlossen, während Ariel versuchte, den beiden entschlossenen Drachenmädchen auszuweichen.

      Carmen unterhielt sich mit zwei Ingenieuren, die die animierten tanzenden Skelette testeten. Bálint und Jabir wackelten und tanzten mit ihnen. Zumindest versuchten sie es, wenn sie nicht gerade übereinander stolperten.

      Dulce testete das Programm für die Hexen, Gespenster und Kobolde. Am lustigsten war es, Zohar, Amber und Jade zuzusehen, die wieder besser gelaunt waren und versuchten, die Köpfe zu fangen, die aus den Kesseln auftauchten. Sie hüpften von einem sich hebenden Deckel zum anderen, als sie auftauchten.

      Nein, das ist perfekt, dachte sie, als sie sich in dem großen Raum umsah. Und die Kinder haben einen Riesenspaß.

      „Machst du Witze? Du hast doch gesehen, wie es vorher hier ausgesehen hat“, antwortete Cara mit einem leichten Grinsen, als sie die Ingenieure lachen hörte, die den Kindern beim Spielen zusahen. „Hier war schon seit Ewigkeiten niemand mehr. Ich wette, die Jungs wissen nicht einmal, dass dieser Raum existiert.“

      „Wann erzählen wir ihnen davon?“, fragte Carmen, die auf die beiden anderen Frauen zukam. „Phönix und Spring hatten große Mühe, es geheim zu halten. Und Kreon fragt mich ständig, warum sie mit den Fingern an den Lippen herumlaufen.“ Sie kicherte und betrachtete die erstaunliche Welt, die sie geschaffen hatten. „Ich kann es auch kaum erwarten, Kreons Gesicht zu sehen“, gestand sie mit aufgeregten Augen. „Ariel und ich haben die Geisterbahn auf dem Herbstfest in unserer Stadt geliebt.“

      „Das stimmt“, stimmte Ariel zu, als Trisha und sie hinaufgingen. Mit großen Augen sahen sie zu, wie die Kinder sich gegenseitig jagten. „Ich kann nicht glauben, wie sehr die Kinder das hier lieben, selbst als wir vorhin die Lichter ausgemacht und sie mit in die Achterbahn genommen haben. Erinnerst du dich an Herman Hamilton von der High School, Carmen? Er schrie so laut, als die Geister vor uns herunterfielen, dass der Betreiber dachte, jemand sei verletzt und die Fahrt gestoppt hat. Unsere Kinder rufen immer nur ‚MEHR!‘“

      „Bálint hat gestern Abend dreimal versucht, sich wegzuschleichen, nachdem ich ihn ins Bett gebracht hatte. Jedes Mal, wenn ich ihn erwischte, sagte er ‚mehr spielen, Mom‘. Das ist fantastisch, Cara, danke“, fügte Trisha hinzu. „Die Kinder haben einen Riesenspaß. Bálint hat sogar geweint, als ich ihm sein Vampirkostüm ausgezogen habe. Er liebt es, mit seinem Umhang von den Möbeln zu springen. Du hättest sehen sollen, wie ich versucht habe, Kelan zu erklären, warum Bálint so angezogen ist.“

      Ariel verdrehte die Augen. „Jabir ist genauso schlimm. Er geht als Dinosaurier. Ich schwöre, Mandra hält Jabir für das absolut genialste Kind im Universum, weil er herumknurrt und alles beißt.“

      Cara lachte. „Der arme Trelon dachte, Jade sei verletzt, und rief heute Morgen nach Symba, um sie zu heilen. Er will es nicht zugeben, aber er findet, dass Amber in ihrem Kostüm aussieht wie Vox in hässlich und klein.“

      „Apropos Vox, werden Riley, Vox und Roam rechtzeitig für unsere Überraschung hier sein?“, fragte Abby besorgt. „Ich habe schon seit ein paar Tagen nichts mehr von Riley gehört.“

      „Ich habe heute Morgen mit ihr gesprochen“, antwortete Cara mit einem Grinsen. „Sie hat Vox gesagt, wenn er noch mehr Kinder will, soll er seinen Hintern in Bewegung setzen, weil sie versprochen hat, heute Abend hier zu sein. Ich bin mir nicht sicher, ob sie damit meinte, dass sie ihn kastrieren oder einfach keinen Sex mehr mit ihm haben würde.“

      „Oh, ich habe vergessen, euch zu sagen, dass ich mit Emma gesprochen habe“, warf Carmen ein. „Sie, Ha’ven und Alice werden heute Abend ebenfalls hier sein. Sie hat Ha’ven gesagt, dass sie zu Besuch kommen will. Ich hätte nie gedacht, dass er so liebevoll und fürsorglich sein kann.“

      „Das wird so viel Spaß machen. Ich kann es kaum erwarten, die Gesichter der Jungs zu sehen, wenn sie erfahren, was wir gemacht haben“, seufzte Cara. „Die Kinder hatten auf jeden Fall Spaß.“

      „Apropos Gesichter, ich muss wieder nach oben und mein und Zohars Gesicht zeigen, bevor es zu spät ist. Zoran rauft sich wahrscheinlich schon wieder die Haare. Er fragt mich ständig, wo wir gewesen sind, und mir gehen langsam die Ausreden aus“, sagte Abby.

      Sie rief nach Zohar, der auf Ambers Rücken saß und sie mit einem triumphierenden Grinsen anblickte, bevor Jade ihn von der Seite angriff. Er verwandelte sich und duckte sich unter ihren ausgestreckten Armen hindurch, bevor ihre Schwester ihr zur Hilfe kam. Abby lächelte und breitete ihre Arme aus, als er so schnell wie möglich mit seinen kleinen Flügeln auf sie zu flatterte. Amber und Jade, die sich ebenfalls verwandelt hatten, hüpften auf dem Boden hinter ihm her und schnappten jedes Mal nach seinem Schwanz, wenn er den Boden berührte.

      „Er wird immer besser, Abby“, lachte Cara und nahm die beiden Mädchen auf den Arm, als sie merkten, dass Zohar ihnen entkommen war. „Und die Mädchen werden immer besser darin, sich morgens an Trelon heranzuschleichen. Ich könnte schwören, dass er mit einem offenen Auge schläft und darauf wartet, dass sie angreifen“, fügte sie hinzu, während sie den anderen mit den Babys und Symbionten die Treppe hinauffolgte.

      Weder die Männer, die den Animationen den letzten Schliff verliehen, noch die Frauen sahen die schimmernde, leicht besabberte, goldene Spinne, die sich in dem künstlichen Netz zwischen den hohen, spindeldürren Bäumen versteckte. Ein schelmisches Grinsen umspielte den goldenen Mund der Spinne, bevor sie sich in einem schillernden Nebel auflöste. Der fließende goldene Strom schlängelte sich am Baumstamm vorbei bis zum Boden und verschwand in den dunklen Tiefen des unterirdischen Flusses.
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      „Seid still, da kommt jemand“, zischte Trelon leise. „Es sind die Frauen. Versteckt euch!“

      Die Männer schlichen sich schnell in die dunklen Räume des alten Kerkerbereichs. Trelon und Kelan rissen eine der Zellentüren auf und schlüpften hinein. Mandra stöhnte und murmelte einen leisen Fluch, als er versuchte, sich in eine Nische neben ihm zu zwängen. Leider war er nicht der Einzige, der in diesem engen Raum Zuflucht suchte. Das leise Fauchen eines kleinen, haarigen Nagetiers und die seidigen Fäden von Spinnweben jagten ihm einen Schauer über den Rücken. Er fluchte, als er sich daran erinnerte, wie er einmal davon aufgewacht war, dass ihn ein Grombot abgeleckt hatte.

      Zoran ließ sich hinter einem umgestürzten Tisch auf die Knie fallen, während Kreon auf die Kante des Tisches sprang und sich an einem Balken hochzog. Sie alle erstarrten, als die Stimmen näherkamen. Ein leises Stöhnen entwich ihnen, als ihre Symbionten die Treppe hinauftrabten und als erste den Raum betraten.

      Wagt es nicht, uns zu verraten, befahl Zoran Goldie und den anderen Symbionten. Sonst bringe ich jeden einzelne von euch zum Symbiontennest zurück und tausche euch aus!

      Auf seine Drohung folgte ein lautes Schnauben und das Bild, wie er umringt von den Frauen kopfüber in der Luft hing. Er verzog das Gesicht, während er überlegte, was schlimmer wäre: wenn Abby sein Versteck entdeckte oder wenn sie herausfand, dass er Goldie angedroht hatte, sie auszutauschen. Er beschloss es, stattdessen mit einer Bitte zu versuchen. Vielleicht funktionierte das besser.

      Bitte, meine Freunde, flehte Zoran mit ruhiger Stimme. Wir werden noch wahnsinnig, wenn wir nicht bald herausfinden, was sie vorhaben. Ihr wisst doch: In der Liebe und im Krieg ist alles erlaubt. Das haben die Frauen und Paul schon so oft gesagt.

      Erleichterung durchflutete ihn, als sein Symbiont kopfschüttelnd an ihm vorbeiging. Er könnte schwören, dass er sich absichtlich langsam bewegte, um seine Angst zu schüren, dass Abby ihn finden könnte. Die anderen Symbionten waren genauso schlimm, denn jeder von ihnen schimmerte in einer anderen Farbe, als ob sie sich über die Tatsache lustig machten, dass die „großen, bösen Krieger“ alle vor ihren Gefährtinnen kuschten.

      Zoran hatte schon vor langer Zeit gelernt, dass man sich seine Schlachten aussuchen musste. Dies war einer dieser Momente. Er würde sich an einem anderen Tag an seinem Symbionten rächen.

      Heute wollte er nur herausfinden, was seine schöne, aber sture Gefährtin mit Cara ausheckte. Allein der Gedanke an Trelons hyperaktive Gefährtin ließ ihn erschaudern. Er musste es seinem Bruder hoch anrechnen, dass er Cara ertrug, ganz zu schweigen von Amber und Jade. Zoran könnte schwören, dass diese beiden Mädchen fest entschlossen waren, seinem Sohn Zohar Minderwertigkeitskomplexe zu verpassen, bevor er drei Jahre alt war, so wie sie auf ihn losgingen.

      Zoran konzentrierte sich wieder auf die Gegenwart, als Abby durch die Tür in den Raum trat, die hinter einer großen, verschnörkelten Holzschnitzerei in der Wand verborgen war. Sie hielt einen kichernden Zohar in ihren Armen. Ihm stockte der Atem, als er ihre elegante Gestalt betrachtete. Ihr langes, dunkles Haar fiel über eine Schulter, und sie lachte über etwas, das eine der anderen Frauen sagte. Er spürte, wie sein Körper auf ihren Anblick und den Klang ihrer Stimme reagierte.

      Will Gefährtin, knurrte sein Drache. Jetzt sofort.

      Nicht jetzt, knurrte Zoran leise zurück. Und wage es nicht, nach deiner Gefährtin zu rufen. Wenn du das tust, werden wir nie erfahren, was hier vor sich geht.

      Sie schöne Gefährtin, schnurrte sein Drache.

      Zoran wollte gerade etwas erwidern, als er einen kleinen Stein an seiner Schulter spürte. Er blickte auf und konnte gerade so erkennen, dass Kreons Drache auf dem dicken Balken thronte. Das Einzige, was seinen kleinen Bruder verriet, war das Leuchten seiner Augen, als sie Carmen folgten. Sie kicherte, während Spring und Phönix ihr jedes Mal, wenn sie zu sprechen versuchte, einen Kuss auf die Wange gaben.

      Er warf Mandra einen Blick zu, der ihm zunickte, bevor er wieder in der Dunkelheit verschwand. Es gab nichts, was er tun konnte, ohne dabei seinen Standort zu verraten. Er hoffte nur, dass Kreon genug Kontrolle über seinen Drachen hatte, um sich zu verstecken.

      „Du glaubst also wirklich, dass die Jungs nicht sauer sein werden?“, fragte Abby, als sie an ihm vorbeiging. „Ich meine, Zoran hat sehr … hartnäckig versucht, herauszufinden, was wir vorhaben.“

      „Du hättest mal Kreon sehen sollen“, lachte Carmen und knabberte an Phönix’ Fingern. „Er hat mich wie ein Falke beobachtet. Ich habe ihn sogar dabei erwischt, wie er sich in den Gängen versteckt hat. Ich kann es kaum erwarten, sein Gesicht zu sehen, wenn er sieht, was ich gemacht habe.“

      „Du? Wenn Kelan sich noch mehr an mich klettet, werde ich ihn als Mantel tragen!“ Trisha kicherte. Sie hielt kurz inne, um Bálint behutsam in den Kinderwagen zu legen, in den Bio sich verwandelt hatte. Bálint hatte auf seinem Rücken gesessen und war plötzlich gähnend zur Seite gekippt. „Ich muss zugeben, dass es Spaß gemacht hat, aber ihn zu fangen, war sogar noch amüsanter.“

      „Zu viel Information, Trisha!“ Lachend legte Ariel Jabir neben Bálint. „Der arme Mandra macht sich nur Sorgen, dass ich ein Tier mit nach Hause bringe. Er wartet immer noch auf Asims Rückkehr.“

      „Der arme Asim“, gluckste Abby. „Habt ihr etwas von ihm gehört?“

      Ariel nickte. „Ja, er meinte, er würde wiederkommen, sobald er sicher ist, dass Pearl ihn nicht erschießt, weil er sie entführt hat“, meinte sie grinsend. „Ich schätze, Pearl war ein bisschen unkooperativ.“

      „Nach der kurzen Zeit, die ich mit ihr verbracht habe und so wie ich Riley kenne, tut er mir leid“, gluckste Abby. „Trotzdem finde ich es wunderbar, dass er nach so langer Zeit seine Gefährtin gefunden hat.“

      „Ich hoffe, es dauert nicht mehr lange“, erwiderte Ariel seufzend. „Mandra und sein Drache sind nicht annähernd so geduldig und ruhig mit den Tieren wie Asim. Nichts scheint Asim aus der Ruhe zu bringen. Vermutlich kommt er deshalb so gut mit Pearl zurecht.“

      Die Männer beobachteten, wie die Frauen ihren Weg fortsetzten. Alle erstarrten, als Cara, die den anderen folgte, innehielt und sich stirnrunzelnd im Raum umsah. Sie neigte kurz den Kopf zur Seite, bevor sie ihn schüttelte und das Gefühl verdrängte, beobachtet zu werden. Sie wollte gerade nach Trisha rufen, als eine Stimme hinter ihr ihren Namen rief.

      „Cara“, sagte Dulce und lenkte sie ab.

      „Ja“, antwortete sie und drehte sich um, als Dulce und die anderen Männer durch die Tür kamen.

      „Wir sind fertig“, verkündete Dulce mit einem Grinsen. „Das ist eines der faszinierendsten Projekte, an denen wir je gearbeitet haben. Ich würde gerne mal ein paar Tage in deinem Gehirn verbringen.“

      Cara kicherte nur und sah zu, wie Amber und Jade, die auf Symba ritten, vor allen anderen die Treppe hinaufstürmten. „Das hat Trelon auch schon ein paar Mal gesagt. Ich glaube, er will herausfinden, ob es einen Aus-Schalter gibt. Danke, dass ihr uns geholfen habt, Leute. Ohne euch hätte es ewig gedauert.“

      „Sorgt nur dafür, dass eure Gefährten wissen, dass wir es nur getan haben, weil ihr gedroht habt, die Werkstatt zu übernehmen“, rief ein anderer scherzhaft. „Obwohl, vielleicht wäre das gar nicht so schlecht.“

      „Du warst nicht derjenige, der es mit Trelons Drachen zu tun bekommen hat“, erinnerte Dulce den Mann, bevor sie die nächste Ebene erreichten und ihre Stimmen verstummten.
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      „Ich bringe ihn um“, brummte Trelon leise und blickte in die Richtung, in die Dulce und die anderen gelaufen waren.

      „Unsere Gefährtinnen sind also schon seit Monaten mit den Männern hier unten?“, fragte Kelan empört hinter Trelon, als dieser aus der Zelle trat.

      „Ich habe ihre Gerüche nicht an Ariel wahrgenommen“, antwortete Mandra mit einem Schaudern, und fuhr sich mit der Hand durchs Haar, um ein paar Spinnweben zu entfernen. „Bei der Göttin, ich hoffe, Asim hat Pearl bald unter Kontrolle und kommt zurück zum Berg.“

      „Ich will wissen, was sie gemacht haben“, schnauzte Kreon und sprang auf den Boden.

      „Einen Moment lang dachte ich, du würdest uns verraten“, sagte Mandra mit einer hochgezogenen Augenbraue zu Kreon. „Deine Augen haben geglüht. Es war das Einzige, was ich sehen konnte. Es wundert mich, dass Carmen oder ihre Drachin dich nicht gespürt haben.“

      „Ich musste mich beherrschen, um ihn davon abzuhalten, sich auf sie zu stürzen“, gab Kreon mit einem schiefen Grinsen zu. „Sie ist so verdammt schön, besonders wenn sie lächelt.“

      „Ich weiß“, stimmte Zoran zu. „Mir ging es bei Abby genauso.“

      „Ich würde gerne wissen, warum Dulce in den Kopf meiner Gefährtin eindringen will“, knurrte Trelon, drehte sich auf dem Absatz um und schritt auf die massive Tür zu. „Und wenn ich es weiß, werde ich ihn umbringen.“

      Ein zustimmendes Gemurmel hallte durch die Luft, als die Männer weitereilten. Sie alle wollten wissen, was hier vor sich ging. Je mehr die Frauen versuchten, es zu verbergen, desto größer wurde ihre Neugierde.
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